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derner Religionsphiloſ Ophie laſſen die Irbeit als wertvollen Behelf für denkatholiſchen Philoſophen erſcheinen.

Dr Oskar rab13
Moraltheologie. Von 110 Schilling, Dr 60 61t er PO0l., V Pro
feſſor der Univerſität Tübingen. (XIV U. 556) Freiburg Br
192², Herder.

Mit einem gewiſſen Mißtrauen ging Rezenſent an die Durchſicht dieſes
Werkes, das ſich außerli mm beſcheidenen Umfang ener Taſchenausgabevorſtellt, aber trotzdem nach Ite und Vorwort den Anſpruch rhebt, ein

der Moraltheologie 3 ſein Gerade die Rückſicht auf den für Stu
dierende oft allzugroßen Umfang anderer moraltheologiſcher Werke, nichtninder auch die ehr zeitgemäße Rückſicht auf die gegenwärtig für viele
unerſchwinglichen Preiſe ſolcher Crke hat den Verfaſſer veranlaßt, ein
mögli Urz gefaßte an der Moraltheologie der Oeffentlichkeit 3übergeben. Und man muß mit Anerkennung geſtehen bei ſorgfältigſter us
nützung des Raumes, ohne daß jedo die Rückſicht auf die notwendige er
ſi

EI außeracht gelaſſen wäre, iſt in dem kleinen Werke eine
Fülle von un äußerſter Kürze und doch mit prägnanter Schärfe be
andelt, daß das erk geradezu ein Muſter einer kurzen und inhaltsreichenDarſtellung genannt 3 werden verdient Dieſe Eigenart des äßt
8 allerdings nicht für das Selbſtſtudium beſtimmt erſcheinen. In kurzenAbſchnitten, Iu enen kein Wort 3 viel ſich indet, werden wichtige run
ſätze Ind Ableitungen wiedergegeben, deren Verſtändni für den Stu⸗
dierenden das erklärende Wort notwendig ſein ird Trotz der äußerſtenKnappheit der Darſtellung hat der erfaſſer beſonderes Gewicht gelegt aufeine zuverläſſige Beweisführung und Begründung CV Sätze C1 geht
ETL mögli auf die Quellen zurück, erſter Stelle auf die Heilige Schrift,die faſt auf jeder Seite zitiert ird ahlrei ind au die Hinweiſe auf die
heiligen Väter; meiſten aber iſt ihm Führer und Gewährsmann der
eilige Thomas von Aquin, aus deſſen einſchlägigen Werken CET die Quint⸗
eſſenz un moderner Form darzubieten bemüht geweſen Daneben iſt audie neuere Literatur nicht vernachläſſigt 5

Aſt bei jedem Abſchni ird aufdie eine oder andere neuzeitliche Bearbeitung hingewieſen. X  J.  Immerhin würde
eine Arfere ung dieſer Literatur dem erke Um Vorteil gereichen.Als beſonderer Vorzug ſei hervorgehoben, daß der Verfaſſer Enichtlich emüht geweſen, eine moderne DTA 3 reiben, un zwar modern
uim beſten Sinne des Wortes. Unter Weglaſſung vieles Ballaſtes, der nöfter aus alten, längſt verſunkenen Zeiten mitgeſ wird, hat EL nichtbloß nach der formalen Seite ſeinen Gegenſtand moderniſieren, ihmein zeitgemäßes Gewand 3 geben geſucht, ondern auch inhaltlich um eſtenSinne modern geſchrieben. Das zeigt ſich vor Eem in der weitgehendenBerückſichtigung der Irrtümer und Angriffe auf Unſere katholiſcheDra Kurz und knapp, wie die Schreibweiſe iſt, werden die Irrtümer dargeſte und mit einer ebenſo nappen, aber gewöhnlich ehr gutenAnd treffenden Widerlegung abgetan Aehnlich kurz und präzis gelangen eine
el von Fragen u Darſtellung, die heutzutage beſonders Ftuell 9eworden ſind, wie U. das Verhältnis der Untertanen 3ur ſtaatlichen Urt
rität, Revolution, Abſetzung des Herrſchers: oder Fragen wie Abſtinenzbewegung, Vegetarismus, Frauenfrage, Mode, Wohnungsweſen, Sport,Theater und Ino V manche Fragen en wir hier behandelt oderdoch erwähnt gefunden, die man In größeren Werken vergeblich Uchen irdEinzelne wichtige Abfchnitte ind eingehender und tiefer behändelt, als Imanchem mehrbändigen erke; ſo die raktate über die ünde, die TodUnde die läßliche Un. (n 134 ff.) Dagegen ſcheinen Uns die QCEVQN
mente 3¹¹ kEurz weggekommen ſein Bei Sichtung des Stoffes,der bei dieſen e cheiden iſt für ogmatik, aſtoral, und
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Liturgik, bleiben denn doch der movaltheologiſchen Fragen noch ö eine olcheMenge, daß ſie nicht ⁰ Urz abgetan ſein können

Unhaltbar bder doch mißverſtändlich in einer derart allgemeinen 7ſung iſt der Satz, die Gewiſſenserforſchung ſtelle angeſichts chwerer Sündeneine verbindliche Pflicht dar (n 93) Schwere Pflicht iſt ſie nur oweit, aAls n. die Gefahr beſtände, daß eine begangenene ſchwere Sündeüberſehen werden önnte. Daß eine ſchuldhafte beträchtli  . Verzögerungder Erf eines ſtreng verbindlichen ClU. EeL ſündha ſei (n 319),iſt doch wohl nur von befriſteten Elübden 8 verſtehen; denn bei nicht befriſteten ClUübden könnte, Die glei ana auch angedeutet wird, vonchwerer Sünde nur dann die Rede ſein, durch die Verzögerung dieErfüllung überhaupt gefährdet oder vas beizufügen bväre bedeutend
gemindert Ur. Daß die feierlichen Gelübde juris divini ſeien (n 320),iſt eine in der neueren Theologie kaum mehr ernſtli vertretene AnſchauungDer Satz „Auch die rTſetzung durch ein anderes Ute Werk, die Kommutation, erfordert er wichtige Gründe“ ebend.), bedarf einer Einſchränkung;denn die Umwandlung eines in Eein eſſere erk yerlang keinenbeſonderen run Wenn auch n hie und da eine Anſicht 3Um Usdruck ommt, die nicht die allgemeine Billigung finden ird was bei derNatur des Gegenſtandes unausweichlich iſt E kann doch feſtgeſtellt werden,
hat Das leine, handlich
daß der Verfaſſer egliche Polemik uim eigenen Lager ſorgfältig vermieden

und auch gut3 Werk verdient einerecht weite Verbreitung.
S Gabriel öhm

Die Anfänge des 1  en Gemeinſchaftslebens im Spiegel der
neueren Völkerkunde Von Dr Wilhelm Kopp ers H., Redakteur

des 7Anthropos“ Münch en⸗Gladbach 1921, Volksvereinsverlag.
Die wiſſenſchaftliche Grundlage der ſozialiſtiſchen éen über Eigen⸗Umsre  7 Ehe Familie und Staat wur von Marx TInd Engels der EDDO:(-x

lutioniſtiſ Richtung der Völkerkunde Mit dieſer GrundlageInd dieſes ganze ſozialiſtiſche Gebäude Achofen und Morgans Theorien, welche der Sozialismus ſich 3 eigen machte, ind bon der modernen
Ethnologie aufgegeben und E Irrtum rkannt worden. Doch iſt dieſerFortſchritt der Wiſſenſcha an den Büchern eines und Engelsauch deren neueſten uflagen Urlos vorübergegangen. Nocheute werden den ſozialiſtiſchen Maſſen als wiſſenſchaftliche Dogmen verkündet, was wiſſenſ aftlich überwundene Irrtümer und in ihrer zähenAufrechterhaltüng I

Iſchungen der ahrhei ind So o die Eheſich QAus der Mutterlauge einer Urſprünglichen Promiskuität und Familien⸗loſigkeit herauskriſtalliſiert haben Aus der Promiskuität hätten ich zunächſtUrch teilweiſe Beſchränkung erſelben Gru  enehen utverwandt⸗chaftsfamilie und Punalua⸗Familie) herausgebildet, aus dieſen das Mutterrecht, da hier der Vater eines Kindes Ut mit Sicherheit 3 beſtimmenwar, dann die loſe, Eel ösliche Paarungsehe; mit Zunahme des Beſitzes,alſo nfolge des heranwa  enden Kapitalismus, bemächtigten ſich die Männerder Familienherrſchaft (Vaterrecht), das Erbe für die eigenen Kinder
3 ichern, entſtand die vatriarchale Großfamilie mit Polygamie undUnterjochung der Frau erſt E oberſte Ufe der Entw  wicklung erſchein 0luß die Dauerfamilie als beſte Hüterin des ererbten Privat-—eigentumes. Die dauermonogamen en von Cute GKren alſo nicht das Urſprüngliche Dieſe wie die übrigen Entwicklungsformen der Geſe ſindnach ſozialiſtiſcher Uffaſſung durch den Kapitalismus, das Privateigentumentſtanden und deſſen V o geformt worden; dieſe Formen ind Mißleitungen der natürlichen Geſetze und tr müſſen e 3Um UrſprünglichenUnd Natürlichen zurückkehren, reſp 3U geſunden Formen der Weiterentwick—


